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No. 374. Mittag⸗ Ausgabe. 


; Telegrapbifche Depefchen. 

Wien, 12. Auguſt, Nachmittags. Die heutige „Oeſter⸗ 
reichiſche Correſpondenz“ enthält: Berliner Correſpondenzen 
melden, daß von Seiten Oeſterreichs vertrauliche Erklärun⸗ 
gen an Preußen bezüglich gewiſſer Stellen des kaiſerlichen 
Manifeſtes gerichtet worden ſeien, und fährt fort, daß, ob⸗ 
gleich fie das ungetrübteſte Einvernehmen der deutſchen Groß⸗ 
mächte wünſche, gleichwohl obige Augaben für unbegründet 
erklären müſſe. 

München, 12. Auguſt. Die Abgeordnetenkammer hat 
auf Vorſchlag des Abgeordneten Weis in Betreff des Völk⸗ 
ſchen Antrages mit 82 gegen 45 Stimmen Uebergang zur 
motivirten Tagesordnung beſchloſſen. 

Bern, 12. Auguſt, Vormittags. Geſtern hat ein Ban⸗ 
quet der Konferenzmitgliever ftattgefunden, bei welchem Graf 
Colloredo, ſowie die Herren Dubs und Frey Heroſé Toaſte 
ausbrachten. Baron v. Bourqueney hat zu einem zu Ehren 
des Kaiſers Napoleon am künftigen Montage ſtatthabenden 
Diner Einladungen ergehen laſſen. — Der Großherzog von 
Baden wird der Eröffnung der Eiſenbahn nach Waldshut bei⸗ 
wohnen und Dinstag in offizieller Weiſe Zürich beſuchen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, 11. Auguſt, Nachmittags. Heute Nachmittag fand eine Konferenz⸗ 
N g ſtatt, an welcher die Bevollmächtigten Sardiniens nicht 
Theil nahmen; dieſelben hielten dagegen eine Beſprechung mit den franzöſi⸗ 
Bevollmächtigten. Es läßt Alles auf längere Dauer der Konferenz 
chließen. Baron Menshengen iſt verreiſt. 8 
London, 12. August, Vormittags. Die Königin und ihr Gemahl werden 
beute Abend auf Ihrer Majeſtät der Königin Pacht einen mehrtägigen Ausflug 
antreten. 
„Times“ wie „Daily News“ bekämpfen die Oppoſition der franzöſiſchen 
Journale gegen die Befeſtigung Antwerpens. 5 
Elſter, 12. Auguſt. Seit heute Früh 3 Uhr ſteht der obere Stadttheil 
des voigtländiichen Städtchens Falkenſtein in Flammen. Unter Anderem find 
Kirche und Schule bereits in einen Aſchenhaufen verwandelt. Näheres 
iſt noch nicht bekannt. ö 


g Preuß e n. 

Berlin, 12. Auguſt. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeflät des Königs, allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem großherzoglich ſächſiſchen Rath Schrickel zu Wei⸗ 
mar den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem großherzoglich 
fähfiihen Kammerdiener Roth zu Weimar, und dem im Dienſt der 
Stadttommune Lauban ſtehenden Chauſſeegeld⸗Erheber Stein das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Gerichts⸗Aſſeſſor Karl 
Friedrich Lütkemüller zum Garniſon⸗Auditeur in Pillau zu ernennen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
von Dresden bier eingetroffen. 

Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl von Preu⸗ 
pen if, vom Rhein kommend, in Schloß Glienicke bei Potsdam wie: 
der eingetroffen. 

j Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen 
iſt von Stettin am 11. in Potsdam eingetroffen. 

Der bisherige Privat⸗Docent, Garniſonprediger Lic. F. A. Strauß 
hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fa⸗ 
kultät der hieſigen königl. Univerſität ernannt worden. 

Der von dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein für Rhein⸗ 
preußen in Engers eingerichteten Seidenhaspel-Anſtalt ſind die 
ee und Verpflichtungen einer Gentral = Haspel = Anſtalt beigelegt 
worden. 

Se. köͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät 
des Königs, allergnädigſt geruht: dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn von Schleinitz, 
die Grlaubnig zur Anlegung des von des Königs beider Sicilien Ma: 
jeftät ihm verliehenen St. Januarius⸗Otdens, fo wie dem Legations⸗ 
Seeretär bei der Geſandtſchaft in Paris, Prinzen Heinrich VII. Reuß, 
1 4 des ihm verliehenen Sternes der Rechtsritter des Con⸗ 

antiniſchen St. Georg Ordens zu ertheilen. 


Angekommen: Se. Exeellenz der Staat: und Miniſter für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, e 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infanterie, General: 
Inſpecteur des Ingenieur⸗Corps und der Feſtungen, von Breſe⸗Wi⸗ 
niari, nach Breslau. . (St.⸗A.) 

Berlin, 12. Aug. [Das Verhältniß zu Oeſterreich. — 
Congreßfrage.] Die in den letzten Tagen von verſchiedenen Blät⸗ 
tern gemachte Angabe, daß das wiener Kabinet hier endlich eine genug⸗ 
thuende Erklärung über den jüngsten Notenſtreit (wenn auch nur ver⸗ 
taulich) habe abgeben laſſen, if, wie uns von kompetenter Seite be⸗ 
merkt wird, ohne Grund. Auch die „Voſſ. Ztg.“ enthält eine Mit⸗ 


theilung aus Wien, wonach ſich die Angabe über die bereits erfolgte 


Beſeitigung der zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten beftanden 
Mipverflänpnifie als unbegründet erweiſt. Ein dahin — Serfus 
— heißt es in derſelben — iſt allerdings gemacht worden, derſelbe 
hat aber bis jetzt ein entſprechendes Reſultat nicht gehabt. Man hat 
es zwar in Berlin gut aufgenommen, daß Oeſterreich erklärt hat, daß 
die beiden deutſchen Großmächte in Sachen der Bundesreform nur nach 
vorausgegangener Verſtändigung Anträge ſtellen ſollten, weil dadurch 
die Nothwendigkeit der Bundesreform auch von Oeſterreich anerkannt 
if, dadurch find jedoch die obwaltenden Differenzen noch keineswegs 
behoben. Das preußiſche Kabinet dringt mit großem Nachdrucke dar⸗ 
auf, daß Oeſterreich die Erklärung am Bundestage abgebe, daß die 
Anſchuldigungen, welche gegen Preußen ars Anlaß ſeiner während des 
talieniſchen Krieges beobachteten Haltung ausgeſprochen wurden, einer 
tharſächlichen Begründung entbehren und nur die Folge eines bedauer⸗ 
lichen Mißverſtändniſſes geweſen ſeien. Hier in Wien ſcheint man 
NG aber bis jetzt zu einer ſolchen Erklärung noch nicht verſtehen 
— 


nach Sansſouci. 


o. Schleinitz, Generallieutenant v. 


Geſandte Marquis de 


Verlag von Eduard Trewendt. 
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Sonnabend den 13. Auguſt 1859. 


zu wollen, und waren die das Gegentheil meldenden Angaben daher 
verfrüht. 

„Eben fo iſt es unbegründet, daß, wie man der wiener „Preſſe“ 
aus Berlin telegraphirt hat, hier eine erneute dringliche Einladung aus 
Petersburg und London zur Betheiligung am Congreſſe eingetroffen 
fei. Die Stellung unſerer Regierung zur Congreßfrage iſt, wie man 
erfährt, unverändert dieſelbe. Preußen wird die Ergebniſſe der zü⸗ 
richer Conferenzen abwarten, ehe es ſich in dieſer Beziehung entſchei⸗ 
den kann. 

Berlin, 12. Auguſt. Se. Maj. der König hatten — wie 
wir nachträglich einem Bericht aus Potsdam entnehmen — in der 
Nacht zum Donnerſtag ziemlich ſanft geſchlafen, und waren ſtets bei 
vollem Bewußtſein. Se. Majeſtät hatten bereits am Mittwoch, wenn 
auch wenig, geſprochen und J. Maj. die Königin erkannt, Allerhöͤchſt⸗ 
welche am Bett des königl. Gemahls verweilte. Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages änderte ſich das Befinden Sr. Maj. nicht weſentlich; das 
am Abend veröffentlichte Bulletin (das vierte ſeit der Erkrankung) 
lautet: 

„In dem Befinden Sr. Maj. des Königs iſt im Laufe des Tages 
keine weſentliche Veränderung eingetreten. 

Sansſouci, 11. Auguſt 1859, Abends 74 Uhr. 

gez. Dr. Grimm. Dr. Boeger.“ 

Während der hohe Kranke an den beiden vorangegangenen Tagen 
nur mit Anſtrengung die Mediein zu nehmen vermocht, genoſſen Se. 
Majeſtät geſtern auf eigenes Verlangen und mit ſichtlichem Appetit 
zwei Taſſen Milch. Bekanntlich befand ſich auch Se. königl. Hoheit 
der Prinz Carl ſeit der Rückkehr von Aachen in leidendem Zuſtande. 


vallerie, zu Entſendungs⸗ und Detachirungszwecken mannigfache Vor⸗ 
theile darbietet, und deren Wiedereinführung deshalb auch noch neuer⸗ 
dings durch den 1857 verſtorbenen tüchtigen Reitergeneral Freiherrn 
o. Schreckenſtein in feinen militäriſchen Schriften aufs Wärmſte empfoh⸗ 
len worden iſt. Sonſt find. alle neuerdings bei unſerer Armee beabſich⸗ 
tigte Formationsänderungen, wie namentlich auch die Erhöhung der 
Kompagniezahl bei den Jäger⸗ und Schützen⸗, wie, nach einigen Nachrich⸗ 
ten, auch bei den Linien⸗Bataillonen, wegen der bisher noch immer bedrohli⸗ 
chen Weltlage, vorläufig verſchoben worden, doch hat nach ſicheren Nach⸗ 
richten ſchon während des Verlaufs der Mobilmachung bei der ge⸗ 
ſammten preußiſchen Artillerie eine Formationsänderung in der Weiſe 
ſtattgefunden, daß jedes Regiment derſelben künftig auf dem Friedens 
fuße aus 12, für den Mobilmachungs⸗ und Kriegsfall dagegen in drei 
Fuß⸗, einer reitenden und einer kombinirten Erſatz⸗Abtheilung zu je 
3 beſpannten und völlig armirten Batterien à 8 Geſchütze, alſo ins⸗ 
geſammt aus 15 Batterien mit 120 Feldgeſchützen beſtehen ſoll, wozu 
dann ferner noch, außer den Munitions⸗ und anderen Colonnen, ſtatt 
bisher 3 und im Kriege 4, jetzt 6 Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnien hin⸗ 
zutreten würden. Der Zuwachs, den die preußiſche Artillerie durch 
dieſe neue Formation erhalten hat, darf als ein ſehr bedeutender an ⸗ 
geſehen werden, was indeß bei dem erhöhten Werthe, welchen die Ar⸗ 
tillerie jetzt immer mehr auf dem Schlachtfelde geltend macht, auch 
dringend geboten erſchien. Hinſichts des Kalibers vernehmen wir noch, 
daß bei jeder Fuß⸗Artillerie⸗Abtheilung immer 2 12pfündige Kanonen⸗ 
und 1 7pfündige Haubitz⸗Batterie eingetheilt ſein werden, wogegen die 
reitenden Abtheilungen künftig aus 1 gezogenen und 2 glatten Epfün⸗ 
digen Batterien beftehen würden. Die Beibehaltung der 3 ſonſt nur 


Se. Maj. der König. erfundigten ſich trotz der eigenen Leiden nach dem für den Kriegsfall errichteten Compagnien bei den einzelnen Pionnier⸗ 


Befinden des geliebten Bruders und zeigten eine lebhafte Freude, als 
Allerhoͤchſtihm befriedigende Nachrichten gegeben werden konnten. Außer 
J. Maj. der Königin weilt zur perſönlichen Pflege auch ſeit der ge⸗ 
ſtern Morgen erfolgten Ankunft J. k. Hoh. die Frau Großherzogin 
Alexandrine am Bett des köͤnigl. Bruders. Se. königl. Hoh. der 
Prinz⸗Regent, Hoͤchſtwelcher gleich nach der Ankunft und der Begrüßung 
Ihrer Majeſtät der Königin eine längere Unterredung mit dem 
Leibarzt Dr. Boeger hatten, und Ihre königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin von Preußen haben im Schloß Sansſouei ſelbſt Woh⸗ 
nung genommen, um in der nächſten Nähe des Königs zu ſein. 
Prinz Albrecht und Prinz Adalbert verweilen ſchon ſeit vor⸗ 
geſtern dort. — Im Laufe des geſtrigen Tages konnte Se. k. Hoheit 
der Prinz Carl eine erſte Spazierfahrt machen und ſich perſönlich auf 
Sansſouci nach dem Befinden Sr. Majeſtät erkundigen. Prinz Frie⸗ 
drich Carl traf geſtern Nachmittag von Stettin, Prinz Georg heute 
Morgen von Ems in Potsdam ein und beide Prinzen eilten ſofort 
Prinz Friedrich und Prinz Alexander werden gleich⸗ 
falls erwartet. J. M. der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland werden täg⸗ 
lich mehrmals durch den Telegraphen Nachrichten von dem Befinden 
des königlichen Bruders geſendet. Während des geſtrigen Tages wur⸗ 
den die Umgebungen des Schloſſes nicht leer von Perſonen, welche ſich 
nach dem Zuſtande des kranken Monarchen erkundigten, das im ſoge⸗ 
nannten Billardzimmer des Cavalierhauſes ausliegende Bulletin laſen 
und ihre Namen in die Liſten einzeichneten. Unter den von Berlin zu 
gleichem Zweck zahlreich nach Sansſouci geeilten Notabilitäten befanden 
ſich außer den bereits geſtern genannten Herrſchaften auch der Präfident 
des Obertribunals Staatsminiſter a. D. Ühden, der Oberbürgermeiſter 
Krausnick, der Bürgermeifter Naunyn und der ſtellvertretende Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Schäffer. 


Abtheilungen darf, wie wir hören, ebenfalls als eine für die Dauer 
beſtimmte Anordnung betrachtet werden. 
Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. [Die „große Armee.“] Der bekannte 
Granier de Caſſagnac veröffentlicht im „Pays“ einen Artikel mit der 
Ueberſchriſt: „Larmée frangaise.“ Dieſem Artikel, der nicht ver⸗ 
fehlen wird, in England große Senſation zu machen, und dem man 
in den offiziellen Kreiſen eine große Bedeutung beilegt, entnehmen wit 
Folgendes: „Mit Stolz dürfen wir ſagen, die franzöſiſche Armee hat 
ſich die Bewunderung und die Achtung der ganzen Welt erworben. 
Zweimal innechalb 5 Jahren hat fie ſich unter den ſchwierigſten Per⸗ 
dältniſſen ſich mit der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Armee gemeſſen, 
deren Soldaten und Offiziere zu den beſten Europa's gehoren, und 
beidemale war die franzöſiſche Armee den Gegnern überlegen. Mögen die 
übrigen Nationen unfere gezogenen Kanonen, unſere Hohlkugeln, unfere 
Batterien, ſelbſt die innere Einrichtung unſerer Armee adoptiren, was ſie 
nie erlangen werden, find — unſere Soldaten. Warum? Weil unfere Sol⸗ 
daten das Ergebniß der traditionellen, durch die Inſtitutionen von 1789 
entwickelten und befeſtigten Gefittung Frankreichs find, Soweit man in die 
Geſchichte unſerer Ahnen zurückgehen mag, man findet ſie entſchloſſen, un: 
erſchrocken, von unwiderſtehlichem Ungeſtüm.“ Nachdem Granier das 
alte Kriegsſyſtem geſchildert, fährt er fort: „Die Revolution von 1789 
war es, die unſere heutige Armee geſchaffen hat. Die bürgerliche 
und politiſche Gleichheit hat dem Soldaten Würde, Er⸗ 
hebung und Ruhmesluſt mitgetheilt; die Organiſation des Kon⸗ 
ſulats und des Kaiſerreichs hat ihm nebſt der Disziplin die Nupans 
wendung ſeiner Fähigkeiten verliehen. Bis auf Bonaparte war nur 
der militäriſche Geiſt ein anderer geworden. Die revolutionären Expe⸗ 
rimente vermehrten noch die adminiſtrative Unordnung, ſo daß St. Juſt 


um 7 Uhr Abends fand wiederum in der Friedenskirche ein Got ſeine Berichte mit den Worten zu ſchließen pflegte: „,Die Armeever⸗ 
tesdienſt ſtatt, dem Ihre Majeftät die Königin, JJ. kk. HH. der Prinz: waltung ſteckt voller Spigbuben; alles wird geflohlen.“ Heutzu⸗ 


Regent und die Frau Prinzeſſin von Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm, 
Prinz Albrecht, die Frau Großberzogin Alexandrine, Ihre Durchl. die 
Frau Fürſtin von Liegnitz und andere höchſte Herrſchaften, ſo wie eine 
zahlreiche Verſammlung aus Civil und Militär beiwohnten. 

Nach den heute Morgen hier eingegangenen Privatnachrichten hat 
Se. Majeftät auch in der vergangenen Nacht einen guten Schlaf ge 
habt und befindet Sich den Umſtänden nach beſſer. Das ſoeben und 
zugehende neueſte Bulletin lautet: (Wie bekannt S. Nr. 373 d. Ztg.) 

Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern, welcher geſtern Abend von 
Düſſeldorf, und Se. kgl. Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg, 
welcher in Folge der Nachricht von der ſchweren Erkrankung Sr. Maj. 
heute Morgen aus dem Harz hierher zurückgekehrt waren, begaben ſich 
heute Vormittag nach Sansſouci; ebenſo der geſtern Abend eingetrof⸗ 
fene Miniſter v. d. Heydt, der Generaladjutant General der Kavallerie 
Graf v. d. Gröben aus Preußen angekommen, der Oberſt⸗Truchſeß 
Graf Redern von ſeinen Gütern, und der Ober⸗Ceremonienmeiſter Frhr. 


o. Stillfried aus Schleſien eingetroffen, der Generalmajor v. Voigt⸗ 


Kammerherr v. Tronchin, die Miniſter v. Auerswald und Frhr. 
Williſen, der kaiſerl. öſterreichiſche 
Geſandte Baron v. Koller, Polizeipräſdent Frhr. v. Zedlitz, General: 
major v. Alvensleben, Staatsminiſter a. D. Uhden, der kaiſ. franzöſ. 
Mouflier und viele andere Herrſchaften. 
b (N. Pr. Ztg.) 

Wegen Erkrankung Sr. Majeſtät des Königs werden die 
königlichen Theater von heute ab bis auf Weiteres geſchloſſen. 

[Armee⸗Reduktion.] Bei der allmählig feſteren Geſtaltung der 
Friedensausſichten erſcheint es mehr und mehr wahrſcheinlich, daß noch 
vor dem 1. Oktober weitere Reduktionen in unſerem Armeeweſen, na: 


Rhetz, 


mentlich bei der vorläufig noch in voller Kriegsſtärke verbliebenen Ka⸗ 
vallerie, eintreten werden, doch würde, nach dem, was wir darüber 
erfahren, ſich dieſe Maßregel immerhin nur auf eine ausgedehntere 
Beurlaubung der altgedienten Mannſchaften beſchränken und dürften die 
Erſatz⸗Schwadronen bei den einzelnen Regimentern noch für längere 
Zeit beibehalten bleiben. Es ſoll ſogar Ausſicht dafür vorhanden ſein, 
in Zukunft wieder, wie vor 1806, bei der geſammten preußiſchen Ka⸗ 
vallerie einen Friedens⸗Etat von per Regiment 5 Eskadrons eintreten 
zu ſehen, welche Formation allerdings, namentlich für die leichte Ka⸗ 


tage giebt es auf der Welt keine Armee, die beſſer mit allem verſehen, 
beſſer verwaltet, beſſer genährt, beſſer gehalten, beſſer eingeübt und 
tapferer wäre als die unſerige; und wenn einmal der Seetransport⸗ 
dienſt vollendet iſt, der uns erlauben wird, ein Armee⸗Corps auf einen 
Punkt des feindlichen Geſtades zu werfen, dann werden diejenigen, die 
auf Frankreich eiferſüchtig oder ihm feindſelig find, ſich zweimal ber 
denken, beoor fie es herausfordern. Zwei Dinge ſind es vor allem, 
welche den Ungeſtüm und die Solidität des ſranzöſiſchen Soldaten aus⸗ 
machen: der erhabene Geiſt und das Gefühl der perſönlichen 
Würde. Der ganze Horizont ſteht unſern Soldaten offen, jede Hoffnung 
auf Orden und Stellungen iſt ihnen geſtattet. In unſerer Armee 
gehört die Ehre dem Würdigſten. Unter dem erſten Kaiſerreiche hat 
ten, unter dem zweiten haben wir Marſchälle, die von der Pike 
auf gedient haben, unter anderm den Commandanten der Armer 
von Paris, Marſchall Magnan. Andererſeits fühlen unſere Solda⸗ 
ten mit allen Banden ſich an Familie, Gemeinde, Staat gebunden. 
Faſt alle find Söhne von Grundeigenthümern oder find es ſelbſt; iſt 
der Dienſt zu Ende, ſo greifen ſie von neuem zum Pfluge, bebauen 
das väterliche Erbe und ſitzen im Rathe der Gemeinde. Mit aller 
Rückſicht auf Grad und Bildung betrachten unſere Sol: 
daten ihre Offiziere wie ihresgleichen, ihre Freunde, 
und wetteifern mit ihnen in Tapferkeit. Daher dieſe kühne 
Erhebung inmitten der Gefahren, dieſe kriegeriſche Solidarität, 
die aus einem Regimente eine Familie macht, deſſen Fahnen⸗ 
Ehre ein unserletzliches Erbe bildet. Die Würde des fran⸗ 
zöͤſiſchen Soldaten, die fo mächtig die Disciplin unterſtützt, frappirt 
dem Ausländer, der an weniger gebildete Armeen gewohnt iſt. 
Europa wird deren nie haben, ſo lange die Völker, die es bilden, bei 
fi) nicht die Gefühlsweiſe haben, die bei uns 1789 erwachte Inſtitu⸗ 
tionen gegründet haben, die deren Folgen find. Daher wird man 
ſich umſonſt abmühen, unſere Militärmacht zu balaneiren. Man mag, 
wie wir fagten, unfere Waffen nachahmen, unſere Soldaten ahmt 
man nicht nach, beſonders ſeit an ihrer Spitze ein Souverän ſteht, 
der große Schlachten zu liefern und zu gewinnen weiß.“ (Köln. 3.) 
tali e u. 

[Mazzini über die Situation.] Die enalſchen Morgenblätter 

veröffentlichen einen Auſſatz Mazzinis, betitelt: „Der europäiſche Staats 


Staaten, bedeutet ſoviel wie ein Selbſtmord dieſes Staa⸗ 


Wehrkraft des Landes 


verhandelt. 


allein zur Freiheit gelangen könne, mit ſpecieller Nutzanwen⸗ 
dung auf die Gegenwart. Er macht ferner einige Enthüllungen und 
giebt ſchließlich England eine Lektion über die von ſeinen Staatsmän⸗ 
nern vertretenen Neutralitäts⸗Principien. Wir erwähnen zunächſt ſeine 
Enthüllungen, für die er einſtehen mag, für deren Richtigkeit er 
ſich aber ausdrücklich verbürgt. Sie lauten: „Der Frieden von Villa⸗ 
franca iſt die Einweihung einer neuen heiligen Allianz zwi⸗ 
ſchen den drei Mächten, welche jetzt den Despotismus in 
Europa vertreten — zwiſchen den Kaiſerſtaaten Oeſterreich, 
Frankreich und Rußland. Der Zweck der Allianz — es ſind dies 
Ausdrücke, die in Plombieres und in Stuttgart gebraucht wor⸗ 
den waren — iſt, Europa zu imperialiſiren, indem ſie ſich der 
nationalen Idee bemeiſtert, um ſie zu verfälſchen und um die Gebiets⸗ 
frage an die Stelle der Freiheitsfrage zu ſetzen. Die Mittel dazu — 
und dies wird nach dem lombardiſchen Kriege der nächſte Schritt fein — 
find die Theilung der türkiſchen Beſitzungen in Europa und Afrika un⸗ 
ter den drei Mitgliedern der Allianz, und Krieg mit England. Wo⸗ 
fern Oeſterreich die Vorſchläge von Villafranca nicht annahm, ſollte der 
Plan zwiſchen dem Zar und dem Kaiſer in einer modificirten Weiſe 
durchgeführt werden. Die von Oeſterreich emancipirte Türkei wäre dem 
Großfürſten Conſtantin zugefallen, und das Mittelmeer, als franzöſiſcher 
See, dem Kaiſer Napoleon. Rußland wäre unmittelbar oder mittelbar 
Herr im Norden und Oſten Europa's, das kaiſerliche Frankreich Mei⸗ 
fler des Weſtens und Südens geworden. Jetzt iſt dieſe Theilungsidee 
durch die Uebereinkunft der drei Kaiſer verändert, und der nächſte 
Schritt wird, wie eben geſagt, auf die Zerſtückelung des öſtlichen Eu: 
ropa's und einen Krieg mit England und Preußen beſchränkt fein.” 
— Was Englands Neutralität betrifft, fo ſpricht er fol? 
gende Gedanken aus: „Ich verſtehe ſehr wohl die Neutralität Belgiens 
und der Schweiz; es ſind ſtrategiſche Punkte, die im Falle eines euro⸗ 
päiſchen Krieges vor der Invaſion irgend einer Macht geſchützt wer⸗ 
den müſſen. Aber die Neutralität einer Groß macht, als politiſcher 
Grundſatz angenommen, und ohne Reciprocität von Seiten anderer 


tes .. . . Die Neutralität eines Staates iſt, politiſch betrachtet, feine 
Vernichtung. Seine Gefährdung wird durch ſie nicht vermindert, 
wohl aber verdammt er ſich dadurch, der Gefahr vereinzelt entgegen⸗ 
treten zu müſſen ..... Viele Staaten — Venedig unter Anderem 
— ſind an Neutralität zu Grunde gegangen, kein einziger wurde 
noch je durch ſie vor Kriegen oder Einfällen ſicher ge⸗ 
ſtellt .... Die Doctrin der Neutralität, d. h. der Gleichgiltigkeit 
gegenüber den Prinzipien der Freiheit und des Despotismus iſt zuerſt 
von Canning in ſeiner am 28. April 1823 gehaltenen Rede aufge⸗ 
ſtellt worden. Seit jener Zeit iſt England auf dem Pfade verharrt, 
der es zur Vereinzelung führt.... Englands Neutralität wird ihm 
den Krieg nicht erſparen.“ — Folgt die Nutzanwendung Mazzini's für 
England. Sie lautet: Eine Liga zwiſchen England, Preußen, Deutſch⸗ 
land, Belgien, Holland, der Schweiz, Portugal, Spanien und den an⸗ 
deren kleineren Staaten Europas, an deren Spitze England ſtünde, 
ſollte ſich als Bürge für die Unabhängigkeit und Freiheit eines jeden 
Staates in deſſen heimiſchen Angelegenheiten konſtituiren und ſollte be⸗ 
reit ſein, dieſe Freiheit und Unabhängigkeit gegen irgend einen Ein⸗ 
dringling ſelbſt mit Waffengewalt zu ſchirmen Eine ſolche Liga 
iſt nicht nur möglich, ſondern leicht herzuſtellen, denn ganz Europa 


ſchrickt jetzt vor den Invaſtons⸗Tendenzen des Imperialismus zurück.“ Ver 


Großbritannien. 


London, 10. Auguſt. [Aus dem Parlament. — Lord Stratford 
über die Lage.] In der Sitzung des Oberhauſes am 9. Auguſt beantragt 
der Carl of Ripon die 2. Leſung der Milizgeſetz⸗Verbeſſerungs⸗Bill. Lord 
Stratford de Redeliffe (früher Geſandter in Konſtantinopel) findet an der 
Bill nicht gerade viel auszuſetzen, 
früheren Zeiten, für die Miliz 
feription für die Armee ſei in England nicht erlaubt und werde hoffentlich nie 
erlaubt werden, aber zur Vertheidigung des Landes habe man früher ein Zwangs⸗ 
mittel gebraucht, welches man wohl thäte, jetzt wieder hervorzuholen. Er hofft 
daher, daß das Ballot in eine künftige Milizbill Aufnahme finden werde. Die 
Lage fei von der trübſten Ungewißbeit. Während einer kurzen Seſſion habe 
man geſehen, daß der Continent aus dem Frieden in den Krieg und aus dem 
Kriege wieder in den Frieden überging; und wer wiſſe, ob während der bevor: 
ſtehenden Parlamentspauſe das Feſtland nicht wieder in Krieg geſtürzt werden 
dürfte? Und ein zweitesmal könnte es England ſchwerer werden, ſeine Neutra⸗ 
lität zu behaupten. Schon die Unterhandlungen in Zürich trügen große 
Schwierigkeiten in ihrem Schooße. Oeſterreich befinde ſich thatſächlich in der⸗ 
ſelben Lage, wie vor dem Kriege; Sardinien, welches die Lombardei 
ohne die Feſtungen erworben hat, bleibe den alten Verſuchungen aus: 
gelebt;, 15 Jen Gee Kaiſer ſcheine den Parteien, die er zu fürchten hat, und 
der päpitli 
im Hintergrunde ſtänden Garibaldi und Mazzint, Neapel und Sizilien, kurz 
tauſend Schwierigkeiten. Man dürfe daher nichts vernachläſſigen, um die 
u verſtärken. England nehme in dieſem Augenblick 
weder eine Stellung hoher Macht noch hoher Ehre ein, und doch müſſe es ſich 
einen nachhaltigen Einfluß zu verſchaffen ſuchen, wenn es an den bevorſtehen⸗ 
den europäiſchen Debatten Antheil nehmen ſolle. Nach dem was an einem 
andern Orte (Unterhaus) verlautet hat, ſcheine ihm Ihrer Majeſtät Regierung 
den rechten Weg einzuſchlagen, inſofern ſie beſchloſſen habe, einen Kongreß nur 
dann zu beſchicken, wenn ſie die Ueberzeugung habe, es zur Ehre Englands 
und zum Vortheil derjenigen, deren Intereſſen zu ſchützen wären, thun zu 
können. Eine andere am erwähnten Orte gehaltene Rede (Gladſtones) zeigte von 
mehr Herz als Urtheilskraft, und da ſie gewiſſermaßen aus dem Buſen des 
Kabinets ertönte, erfülle ſie ihn mit der Beſorgniß, daß die Regierung An⸗ 
ſichten hegt, die auf einem Kongreß vorgebracht ſich als gefährlich erweiſen 
w 


ürden, a . \ 
Lord Kingsdown giebt der vorliegenden Bill ebenfalls feinen Beifall, 
während er denkt, daß alle Milizbills vergeblich und fruchtlos bleiben werden, 
bis das engliſche Volk wieder einmal die Verpflichtung anerkenne, die jeder 
Mann in einem freien Staate hat — namlich zum Schub des Vaterlandes im 
Nothfalle nicht blos mit ſeiner Börſe, ſondern mit ſeiner Perſon einzuſtehen. 
Cheers.) Bis vor nicht langer; eit ſei dieſes Prinzip in England wie in jedem anderen 
Sande anerkannt geweſen. Man habe das Syſtem der Handgelder in der Ar⸗ 
mee, Flotte und Miliz verſucht, und mit welchem Erfolge? Er verweile bei 
dieſer Frage nicht etwa im Hinblick auf die beſondere Lage der Dinge auf der 
anderen Seite des Kanals, noch weniger auf den Charakter jenes ausgezeich⸗ 
neten Mannes, der Über den Geſchicken Frankreichs waltet. Er würde einen 
Dynaſtiewechſel in Frankreich als eine Gefahr für ſeinen Frieden und ſeine 
Wohlfahrt betrachten. Wie der Kaiſer auch immer gegen andere Nationen ge⸗ 
handelt haben möge, fein Benehmen gegen England zeichnete ſich durch Loya⸗ 
lität, Weisheit und Hochherzigkeit aus. N Das engliſche Voll möge 
ſich überzeugen laſſen, daß es zur Erhaltung ſeiner Stellung in Europa ſich 
nothwendig einem — er wolle es nicht Conſcriptions⸗Syſtem nennen — aber 
einem Geſetz fügen müſſe, kraft deſſen es möglich wäre, eine Streitmacht zur 
Vertheidigung des Landes innerhalb ſeiner eigenen Gebiete auszuheben, und 
er glaube nicht, daß das Parlament eine Bill der Art verwerfen würde, (Hört ! 
Hört!) — Lord Ripon verſichert nach einigen Worten über die Unmöglichkeit 
eines Conſcriptionszwanges in England, baß die Regierung während der Par⸗ 
lamentspauſe die ganze . Landesvertheidigung gründlich ſtudiren werde. 
Von einer Looſung für die Miliz könne jedoch in Friedenszeiten nie und nim⸗ 
mer die Rede ſein. — Die zweite Leſung der Bill wird darauf genehmigt, und 
die Sitzung ſchließt bald nach 6 Uhr Abends. 
Im Unterhauſe werden am Nachmittag wieder einige Wahlſtreitigkeiten 
n der Abendſitzung kommt nichts von Belang vor, und 10 Mi⸗ 
nuten vor 7 Uhr wird das Haus „aus ezählt““ — Bei einer Converſation 
tte Sir C. Wood, daß Mr. Wilſon die ihm 


über die indiſche Anleihe bemerkte . } 
angebotene finanzielle Miſſion nach Indien noch nicht angenommen habe, hof⸗ 


fentlich aber ſich zur Annahme bewegen laſſen werde. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bärkner in Breslau. 


muß jedoch bedauern, daß man nicht, wie in i 
durchs Looſen (ballot) rekrutirt. Eine Con⸗ ( 


en Gewalt gegenüber auch im früheren Verhältniß zu jtehen; 15 


— 1864 
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Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Borſe ſtill. — 
Neue Looſe 97, er br u 
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hatten heute auch an ihrer ſonſtigen Regſamkeit Einbuße zu erleiden, und es to 200 Fl. — 2 G Hamb. Nrd. Bank 6 4 80 G. 
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Von den Provinzialbank⸗Ak⸗ 
für Pommerſche forderte man 
(79), Magdeburger und Dan⸗ 


7 
Neiſſer gingen unverändert um (49%); Wittenberger anfänglich % beſſer, hole 


(47). 8 
Von den ſchweren Papieren dieſer Effektengattung waren viele ſelbſt billiger 
man, % niedriger an (110), 
Potsdamer verloren 4 % 
(12344), Stettiner waren heute zu 104% ausgeboten, Freiburger ſuchten 1 % 
Ki de daß a gedrückt her 2 Be 
indener, ſie büßten 24 % ein (130%), und war auch dazu eher Angebo 
1 Oberſchleſiſche 


ebenfalls um 


Märker angetragen, die 404 ließen um 4 7 nach, ebenſo wollte man a 


Deiterr. National: 
anleihe begann beſſer zu 67%, drückte ſich aber auf den geſtrigen Schlußcours 


diſche Looſe waren angetragen. 
FE 
Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 12. Auguſt 1859. 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen: Mündener — Berliniſche 200 Br. 
Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeburger 200 Gl. Stettiner Rational: 94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger —- Rückverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
Kölniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel — — 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Aktien: 
Berliniſche 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 106 Br. Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 
100 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 39 bez. Hörder Hüttenwerein 89% 
Gl. exel. Div. Gas⸗Aktien: Continental⸗(Deſſau) IM Br. 

Der N war außerordentlich beſchränkt, die Courſe meiſt ſtationär und 
nur in Genfer und Deſſauer Credit⸗Aktien etwas regerer Verkehr, von denen 
erſtere höher, letztere abermals niedriger verkauft wurden. — Minerva⸗Berg⸗ 
werks⸗Aktien find a 39% % bezahlt worden. 


afer loco 25—31 Thlr., Lieferung pr. Auguft 25 Thlr. nominell, Sep⸗ 
Oktober⸗November 23% —23 h Thlr. 


5 
Die 5% Anleihe verlor K—4 %, die 4% 


N 1 September 
A—10% Telr. 


Spiritus loco ohne Faß 20% Thlr. bez., Auguſt und 
204 20 Thlr. bez. und Gld., 20% Tölt. Br., Septhr.⸗Ottober Ri 
und 


Stettin, 12. Auguſt. [Bericht vo 
lin . 900 8 be l b 04 6 sel R 
ez., auf Lieferung pr. Oktober⸗ 3 Thlr. 
heute Noc Thlr. bez. 5 95 Nabend ee mene * 
oggen zu etwas billigeren Preiſen gehandelt,! „ 77pfd. 
bez., auf Keferung 77 pfd. pr. Nauener 00 Wir. Old- Ir. er — 
30% Th ba pr Moweftber- Wegener 2627 Air J. kr. Brit 
bez., pr. s er 
384, —38 Abir. dez. 1 . 
Gerſte loco pr. 70pfd. 35 Thlr. bez. 
718 8 25 25 Thlr. 5 En 
interrap® auf Lieferung pr. September⸗ 
a Ip 67 ah be 5 * 74 Ml. bes 
Rüböl ziemlich unverändert, loco 10% Thlr. bez. N 
Lieferung pr. Auguft 10% Thlr. bez, pr. Stenber rte 10, We ben. 
10% Thir. Br., pr. Oktbr. Novbr. 10 Thlr. bez., pr. April-Mai 11%, Thlr. bez. 
1 5 516 Tölr. dez und Br. n 
beo ohne 17% % Gld., auf Lie . . 
1 e e 12 7 Dt, pr September m aber 18 hr. bega 
n 5 er r. Br., pr. 9 * 9 
andmarkte beſtand die ı 3—4 ; 
re er u 
urde: Weizen 62— r., Roggen 38—39 — 
58 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 24—26 Thlr. 2 26 Seen eg 


Breslau, 13. Auguſt. [Produktenmarkt.] Für ſämmtliche Getreide⸗ 
arten ziemlich gute Kaufluſt und geſtrige Preiſe bez., 15 90 : 2 ſtärkſten 
. mu 3 — werden. — Oelſaaten feſt behauptet. — 
aaten beider Farben bege er nichts offerirt. — Spiri i 
. G gehrt, chts offeri Spiritus ſtill, loco 8% B., 


Sgr. Sgr. 

Weißer Weizen . 83 78 73 70 Kocherbſen . . 65 62 60 55 
dito mit Bruch. 52 48 45 40 Futtererbſen .. 53 82 89 48 
Gelber Weizen 73 65 60 55 Wicken . . 50 48 45 40 
dito mit Bruch. 53 50 46 43 Pinterraps . . . 82 80 75 70 
Brennerweizen. . 42 40 3 „ 75. 72 70 85 
Roggen. . . 49 47 45 42 ommerrübſen . 65 63 60 58 
— — Ber ke jr ggg 7 — — 
eue Gerſte . . 40 38 35 3. e rothe Kleeſaat | 

Alter Hafer. - . 32 30 28 26 Neue u. Si er, 
Neuer Hafer .. 25 24 23 21/Thymothee. . ee 


% Die neueſten Marktoreiſe aus der Provinz. 
Bunzlau. Weißer Dee 6088 Sgr., gelber 50—77% Sgr., Rog⸗ 
m gi 4 Fart Bon 3 % 1 S ue 6 „Erdſen 
— r., Kartoffeln r., Pfd. er 64 —7 
Ser, chen bad. B.. Me 8 7 N er, ae 
eichenba .. izen 60 — 75 Sgr., 47} 
40 Sgr., Hafer 277—32% Ei. See, Minden gie ene 
Görlitz. Weizen 60—85 Sgr., Roggen 45— 527 m 
250 
— r. Scho 0 = —.— 171 —22} 
797.856 t. * Heu 17% 1 Sgr., 


u es *. 


und Br., 10% Thlr. Gld., Oktober⸗Novbr. 10% Xhlr. * u. u 12 zur. 
er % r. 7 


„ Kartoffeln 
fund Butter 


Reichen bac Weißer 2 . 43—68 Sgr., er. 43—58 Sgr., Rog⸗ 
2 r 


ben esche Sgr., — 9284 5 E 9885 28 no 
irſchberg. Weißer Weizen 42 —96 Sgr., gelber 38—73 Sgr. 
en ae 15 Gerſte 31—43 Sgr., Hafer 28 —33 Sgr., Chen 995 
r., Pfd. Butter — g 
Schönau. Weißer N 
gen 49—52 „Gerſte 36 —40 Sgr., Hafer 25—30 Sgr., 


fd. Butter a Sgr. Bea A, 


= 


Sgr. 
Wehen 52-86 Sgr., gelber 42—70 Sgr., Roge 


2 
4 


— ir — 


